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Sprache, Schlüssel zur Welt

Sprache wirkt wie ein „Schlüssel zur Welt“. Sie ist das Mittel, um Dinge und 
Vorgänge zu benennen und zu beschreiben und sich mit anderen Menschen 
zu verständigen. Über Sprache lassen sich Wünsche, Bedürfnisse und Ge-
fühle äußern, Probleme und Konflikte ansprechen und lösen. Sprache ist 
wichtig für die Lebensgestaltung und ein wichtiger Baustein für Lernen und 
Wissenserwerb.

Der Sprach-Bildungsauftrag von Krippen und Kitas ist in allen Kita-Geset-
zen der Bundesländer verankert. Ein Kind, das in der Lage ist, sich sprachlich 
(in der Mehrheitssprache) auszudrücken, wird nicht nur mit seiner Umwelt 
kommunizieren, sondern es wird später in der Regel ohne größere Schwierig-
keiten das Lesen und Schreiben lernen und in der Schule erfolgreich sein 
können.

Sprachförderung – schon bei den Allerkleinsten – hat deshalb von Anfang 
an einen hohen Stellenwert. Dies gilt besonders für Kinder, die aus bildungs-
fernen Schichten stammen bzw. einen Migrationshintergrund mitbringen. 
Maßnahmen zur Sprachförderung von Kindern dienen der Integration, der 
sozialen Gerechtigkeit und der Chancengleichheit.
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Sensible Phase für den Spracherwerb

Kinder sind genetisch auf Sprache und Sprechen angelegt. Das günstigste 
Zeitfenster für den Erwerb von Sprache liegt vor der Einschulung, also im 
Krippen- bzw. Kita-Alter. Dabei können sich Mädchen und Jungen in den ers-
ten Lebensjahren sprachliche Strukturen meist spielerisch leicht aneignen.

Angefangen von ersten Lauten des Babys (schreien, lallen), über Ein-Wort- 
(„Ball“) und Zwei-Wort-Sätze („Mama Ball“), spricht das Kind schließlich in 
Mehrwort-Sätzen („Papa holt den Ball“), wobei zusehends grammatikalische 
Strukturen erfasst und Regeln angewendet werden.

Im ersten Fragealter – um das zweite Lebensjahr – wollen sie die Namen 
von Dingen wissen („heißt das?“). Im zweiten Fragealter – um das dritte Le-
bensjahr – werden vermehrt „Warum-Fragen“ gestellt („Warum ist … der 
Himmel blau?“). Mit circa fünf Jahren sind die grundlegenden Strukturen der 
sprachlichen Entwicklung abgeschlossen. 

Individuelles Tempo der Sprachentwicklung
Bei der Sprachentwicklung gibt es nicht das „Normalkind“, sondern eine 
enorme Spannbreite im Hinblick auf das Tempo und den individuellen 
Spracherwerbs-Stil. Als „Late Talker“ werden Kinder bezeichnet, die rela-
tiv spät mit dem Sprechen beginnen und deren Wortschatz mit 24 Mona-
ten weniger als 50 Wörter umfasst. Etwa die Hälfte holt den Rückstand 
von alleine auf. Die anderen benötigen eine spezielle Förderung. Defizite 
in der Artikulation sind oft entwicklungsbedingt. Wenn grobe Ausspra-
chefehler aber auch noch bei Fünf- oder Sechsjährigen vorliegen, sollte 
eine Fachkraft (Logopädin/Logopäde) hinzugezogen werden.

Den Spracherwerb professionell begleiten

Alle Prozesse zum Spracherwerb sind Teil der kindlichen Gesamtentwick-
lung. Begleitung und Förderung des Spracherwerbs von Kleinkindern braucht 
kein besonderes Programm, sondern beruht auf Zuwendung und Dialog im 
Rahmen der alltäglichen Bildung, Erziehung und Betreuung.
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•	 Sprechen Sie von Anfang an in vollständigen, grammatisch richtigen und 
kurzen Sätzen. Wählen Sie Worte und Tempo nach dem Verständnis der 
Kinder. Die Artikulation sollte deutlich sein.

•	 Hören Sie mit Geduld und Ruhe zu. Kinder benötigen oft Zeit, bis sie ein 
Wort oder einen Satz geäußert haben.

•	 Alltagsintegrierte Sprachförderung gibt Kindern einen fast beiläufigen 
„Sprach-Input“. Dabei geht es darum, Routine-Situationen, geplante Ange-
bote und freie Spiel-Situationen (Freispiel) für die sprachliche Kommunika-
tion zu nutzen.

•	 Schaffen Sie in der Gruppe ein Klima der Sicherheit und Geborgenheit. Be-
obachten Sie die Signale des Kindes und reagieren Sie prompt und ange-
messen darauf (Responsivität).

Impulse und Ideen für die Sprachpraxis

In diesem Band finden Sie …

•	 Anregungen für zugewandte Dialoge in Alltagssituationen → Kapitel 1
•	 Kunterbunte Ideen für die Gestaltung von Ritualen, die wiederkehrenden 

Situationen im Alltag einen verlässlichen Rahmen geben → Kapitel 2
•	 Sinnenreiche Spielideen zum Lauschen, Pusten und Plappern → Kapitel 3
•	 Verse, Kniereiter und Fingerspiele, die die Freude an der Sprache und am 

Sprechen fördern → Kapitel 4
•	 Leicht umsetzbare Ideen, die zeigen, wie Geschichten und Bilderbücher 

zum Betrachten und Erzählen anregen, sodass eine frühe Gesprächs-Kultur 
entstehen kann → Kapitel 5

•	 Impulse für Rollenspiele, die die Kinder anregen, verbal Kontakte zu knüp-
fen → Kapitel 6

Ich wünsche den pädagogischen Fachkräften und vor allem den Kindern viel 
Freude beim Zuhören, Sprechen, Experimentieren mit Sprache!

Brigitte Wilmes-Mielenhausen
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Kapitel 1

Von Anfang an im Dialog – 
Mimik, Gestik, Stimme und Gefühle

Soziale Beziehungen sind ein wichtiger Motor für die Sprachentwicklung: 
Interaktionen mit den Bezugspersonen in Alltagssituationen, bei der Versor-
gung und Pflege, bieten frühe Spracherfahrungen. Dabei ist nonverbale 
Kommunikation bei Kleinkindern lange Zeit vorherrschend. Das Kind spricht 
über seinen Körper mit Mimik, Gestik, Körperhaltung, Körperspannung, 
Klang der Stimme, aber auch über Schweigen.

⇢ Kurz & knapp ⇠⇢ Kurz & knapp ⇠
Baby-Talk

Erwachsene und sogar Kinder fallen in eine Art „Singsang“, wenn sie 

zu Babys sprechen. Sprachwissenschaftler nennen diese intuitive Art 

des Sprechens Baby-Talk (auch „Motherese“ oder „Ammensprache“). 

So schrauben z. B. Erwachsene im Umgang mit Babys intuitiv ihre 

Stimmlage hoch, sprechen melodisch, betont, langsam und deutlich, 

wiederholen Wörter und Silben. Situativ kann diese Form der Anspra-

che vom Kind ideal aufgenommen und verarbeitet werden. Sie sollte 

jedoch nicht zur durchgängig üblichen Form der Ansprache werden, 

denn sie verniedlicht die Kinder und läuft Gefahr, sie in ihren Äuße-

rungen und Interessen nicht ernst zu nehmen.
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„La-la-la“– Kleine Unterhaltung

Alter:
ab ½

Material:
–

Die Idee: Wer Babys beobachtet, stellt fest, dass sie 
von sich aus Silben, Laute und Laut-Verdoppelungen 
von sich geben. Diese spielerische Laut- und Silbenbil-
dung dient dem Training der Sprechorgane. Hier fin-
det sich Gelegenheit, mit dem Baby aktiv zu kommu-
nizieren und mit ihm in einen spielerischen Dialog zu 
kommen (z. B. auf dem Wickeltisch oder beim Anzie-
hen). Erste kleine Zwiegespräche zwischen Kind und 
Bezugsperson entstehen, wenn das Kind wach, zufrie-
den und aufmerksam ist und sich emotional angespro-
chen fühlt.

Spielimpuls:

•	Setzen oder stellen Sie sich so vor das Baby, dass es 
Ihr Gesicht beobachten kann. Wiederholen Sie die 
Laute/Silben, die das Kind von sich gibt. Vielleicht 
entsteht eine wechselseitige Unterhaltung. Wieder-
holen Sie z. B. „da-da-da“ … Sie können die Silben 
auch erweitern, variieren, mit einfachen Wörtern 
und Fragen verbinden: „Ja wo ist denn da-da-da?“
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Halli-Hallo

Alter:
ab ½

Material:
–

Die Idee: Blicke, Berührungen, Bewegung und Spra-
che wirken in den ersten Dialogen zusammen. Das 
Kind nimmt die gesamte Situation wahr – besonders 
die Stimmung, die mitschwingenden Gefühle.

Spielimpuls:

•	Lagern Sie das Baby so, dass es die anderen Kinder 
beim Spielen beobachten kann. Wenn Sie das Kind 
auf dem Arm tragen, dann gehen Sie so durch den 
Raum, dass es den anderen Kindern zugewandt ist. 
Vielleicht „besuchen“ Sie gemeinsam mit dem Baby 
die älteren Kinder (z. B. in der Bauecke, in der Pup-
penecke …) und schauen ihnen beim Spielen zu. Sa-
gen Sie den anderen Kindern „Hallo“, und lassen Sie 
auch die anderen Kinder mit dem Baby sprechen. 
Intuitiv werden Sie und auch die anderen Kinder in 
der richtigen Tonlage reden und die passende Satz-
melodie wählen.

DIE SPRACHE DER GEFÜHLE
Bereits im ersten Lebensjahr reagiert ein Kind betroffen, wenn ein ande-
res Kind weint. Hier handelt sich um emotionales „Mitschwingen“, eine 
frühe Form von „Mitgefühl“. Spiegeln Sie dem Kind Gefühle, indem Sie 
z. B. selber traurig gucken/sprechen, wenn das Kind traurig ist oder sel-
ber mitlachen, wenn das Kind lacht.


